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Vorrede. 
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Diese kleine Schrift ist ein hlofser 
Abdruck der in der nächstens er- 
scheinenden, dritten Auflage, meines 
Lehrbuchs des Naturrechts enthaU 
^enen Darstellung der Grundlinien^ 
zs philosophischen Criminalrechts. 
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IV 

Sie ist zunächst dazu bestimmt , 
meinen Zuhörern in den Vorlesun- 
gen über den allgemein^ Theil des 
peinlichen Rechts eine geordnete 
deutliche und gedrängte Uebersicht 
über das philosophische Criminal- 
recht zu gewähren, um ihnen da- 
durch eine feste Grundläge fiir ihre 
eigne Forschung zu geben und sie 
gegen den Mangel an Klarheit und 
Bestimmtheit, welcher in den Un- 
tersuchungen über diesen wichtigen 
Gegenstand leider ^ so sehr gewöhn- 
lich isty desto mehr zu sichern^ 
Es liegt: der Schrift die Theorie des*' 
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psychischen Zwanges .zum Grunde^ 
wie solche hauptsächlich durch Feu- 
erbach ausgebildet wurde. Dem 
sachkundigen Leser werden indes- 
sen mehrere erhebliche Abweichun- 
gen nicht entgehen y welche ich für 
nothwendige Berichtigungen halten 
mufs. Schon sehr frühem (wie auch 
meine Grundsätze des Criminalpro- 
cesses Marburg 1805- und die frü- 
heren Ausgäben meines Lehrbuches 
des Naturrechts 'Marburg 1808« 
1816- zeigen^) bekannte ich mich 
zu der gedachten TJieorie. Mit je- 
nen Berichtigungen hat sich mir 
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VI 

solche, nach vieljährigen Prüfung 
gen und bei einer reichen Erfahr 
rung p als eine sichere Grundlage 
der Straf rechtswissenschaft, Gesetz- 
gebung und Rechtspflege erprobt.' 

Göttingen^ den 28. October 1824- 

B aue r; 
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2. DeductioH der Strafgewalt. 

t Der Inhaber der Staatsgewalt ist, 
dem Staatszwecke g^mäs verbunden und 
berechtigt» Anstalten zu treffen, wodurch 
Rechtsverletzungen überhaupt möglichst ab- 
gewendet werden* IL Die^e Anstalten müs- 
sen, bei der einleuchtenden Unzqlänglichkeit 
gütlicher Mittel, nolhv^endig Zwang^sanstal-^ 
ten seyn, lUy Physischer Zwange welcher 
noch nicht vollendeten Verletzungen zuvor- 
kopamt, oder Ersatz des, aus vollbrachten 
Verletzungen entstandenen Schadens erzwingt^ 
ist allein z\x)c Erreichung jenes Zwecks nicht 
hinreichend, da er theils nicht zuvorkom- 
men kann, wo sich die Läsion nicht voraus- 
sehen lälst, theils keinen Ersatz zu bewir« 
ken vern;iag, wo das verletzte Recht uner- 
setzlich ist, mithin weder gegen alle m6g» 
liehe Beleidiger, noch gegen alle Beleidi- 
gungen schützen kann« 
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§. 2. " 

IV. Es mufs daher, wo gütliche Mittel 
und die Hülfe des Civilrichters im allgeix^ei" 
nen als unzulänglich erscheinen, psychischer 
Zwang durch Androhung sinnlicher Uehel 
angewendet werden. Dieser Zwang ist A. 
ein zioeckmäsiges Mittel, da einestheils alle 
Rechtsverletzungen aus den sinnlichen Nei« 
gungen der Mischen entspringen, diese 
Neigungen aber durch die Vorstellung eines, 
mit ihrer Befiiedigung nothwendig verbun- 
denen Uebels unterdrückt wferden können, 
anaemtheils die Androhung, weil sie voraus- 
geht, allen Beleidigungen entgegen zu wir- 
ken vermag. Zugleich ist B. der Grtrauch 
dieses Mittels physisch möglich y indem der 
Staat nur die Bieleidigungen durch Gesetze 
mit Uebeln bedrohen, utid, wenn solche 
wirklich erfolgt sind , die angedrohten Uebel 
zufügen darf, um in allen Bürgern die Üe- 
berzeugung hervorzubringen, dafs die Rechts- 
verletzung unausbleiblic^h ein gröüseres Uebel 
nadi sich ziehe, al^ die aus dem unbefrie- 
digten Antrieb entstehende Unlust enthält. 
Es ist endlich die Anwendung dieses Mittels 
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C. auch rechtlich rhöglich^ indem die ge- 
setzliche Androliung durch die I^olhwendig- 
keit der Erhaltung der Rechte Aller ge- 
rechtfertigt wird und die rechtliche Freiheit 
nicht einschränkt, die Zufägung aber in Ge- 
ina^heit der vorausgehenden gesetzlichen 
Drohung geschieht 0). V, Diesem allen 
zufolge hat also der Staat das Recht zur 
nothwendigen Erhaltung der allgemeinen 
Rechtssicherheit sinnliche Uebe], zur Un- 
terdrückung der Antriebe zu Beleidigungen, 
durch Gesetze anzudrohen und im Ueber- 
tretungsfall zuzufügen — er hat die Straf- 
gewalt Ä). 

ü) Im Naturstand gibt et kein StrafrecHt« Das Straf- 
recht des Staats kann also auch nicht auf Üeber- 
tragung der Einzelnen gegründet werden. 

hi Die Strafgcwalt zerfallt, wie alle Regier ungsrec.hte, 
in IVücksicht der FomiL ihrer Wirksamkeit , in Cri^ 
minalinspection , Gesetigebung und Vollziehungsge- 
walt. 

§.3. 

IL Allgemeine Grundbegriffe. A. Strafgesetz. 

Aus diesen Prämissen folgen die allge- 
meinsten Grundbegriffe und Grundsätze des 
peinlichen Rechts, . welche dessen Begrün- 
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düng ausmachen, Za ersteren gehören die 
Begriffe von Strafgesetz, Strafe (§. 4.) und 
Verbrechen ( §. 5, ). iS.t r afge setz \sX 4ie 
Erklärunff der nQthwendigen VeriHÜpfung" 
eines sinnlichen üehels mit einer gesetz^ 
widrigen Handlung. Es ist seiner Natur 
nach immer positives Gesetx und xwar eU 
gentliches Gesetz a). ' 

a) Das unguchrieheif Recht (Gewolmlieit, DoGtrin 
tuid Gerichtsgebraucli) enthält an «ich nad unmit- 
telhar l^eine &*trafgeset«e« 

§.4. 
' B. 5 t r a / «, 

Bürgerliche Strafe (poena fordnsis) 
ist ein vom Staat zur Verhütung einer ge^ 
setzwidrigen Handlung durch Gesetz ange^ 
drohtesy und^ Kraft dieses Gesetzes zuzu* 
fügendes Uehel o). I. Zweck der gesetzli* 
chen Androhung der Strafe ist Abschreckung 
aller Bürger von Rechtsverletzungen b). Die 
Zuerkennung der Strafe durch Richterpruch 
und deren Vollziehung geschieht nur als 
' Folge des Strafgesetzes und der Uebertretung. 
Sie hat daher keinen besonderen Zweck, son- 
dern ist ein blofser Act der Gerechtigkeit c)- 
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IL Der Rechtsgrund der Strafe, i^nd zwar 

A. der gesetzlichen Androhung besteht in 
der Nothwendigkeit , durch dieses einzig 
zweckmäsige Mittel die Rechte Aller zu 
sichern und in der Vereinbarkeit derselben 
mit der rechtlichen Freiheit der Bedrohten, 

B. Rechtsgrund Aex Zufügung ist die Recht- 
mäsigkeit der vorausgegangenen , gesetzlichen 
Drohung. 

a) Durch diesen Begriff nnfterscheidet sicH ^e bürger* 
üc&e Strafe von fVUdervergeltung , Züchtigung^ 
Prävention^ Vertheidigung^ Entschädi^ungszivoj^g^ 
Rache und der sogenannten epcemplojitcherOi Strafe^ 
($. 9— la.)- 

b) Die Strafe kann, aulser ihrem idlgemeinen und 
Hauptzweck j auch Nebenzwecke (Z^edke der Crimi« 
nalpolicei) zu befördern fähig seyn, z. B. Besserung 
des Sträflinge Nie darf aber die Gesetzgebung den 
Hauptzweck aus «den Augen verliertn und darum ^ 
mufs er fest und klar bestimmt s;eyn. 

e) Mit dem Zweck der Strafe verwechsle man nicht die 
etwaigen nützlichen Folgen, welche deren VoU- 
streckuug hervorbringen konnie oder hervorbrachte. 
So wird zwar durch die Vollziehung die Wirksam^ 
keit der Drohuug erhöht, luid jene dient also mitteL 
bar auch zur Abschreckung der Bürger; alleih diea 
ist nicht der Zweck, wozu die Strafe vollzogen wird^ 
wie Feuer back im lUehrb, des peinL Rechts §. 16. 
annimmt. Hierin weicht daher meine Ansicht yoa 
Feuerbachs Theorie ab. S. §. 11. n. h. 
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§.5. 

C. V g r h r € 9 h 4 n* 

Verbrechen im weiteren Sinn ist ein 
durch ein Strafgesetz bedrohte unerlaubte 
Handlung. Die Eigenschaft einer unerlaub- 
ten Handlung hat das Verbrechen mit allen 
Uebertretungen des. Rechtsgesetzes und des' 
Tugendgesetzes gemein, D^n Character ei- 
nes Verbrechens erhalt aber eine unerlaubte 
Handlung efsl durch das positive /Geset;^^ 
lyeldhes dieselbe mit Strafe bedroht. Daher 
gibt es auch^ wenn man vom Staate absiehr, 
nur unerlaubte Handlungen und keine Ver- 
brechen. (S. §. i4,). 

ISL AUgtm$ki€ lUchtsgrundsätzet A. hdohnet Princip dis 
peinliehmt Ktehu. 

Durch die obige Deductiön des Straf- 
rechts ($. 1. a.) wird folgender Grund- 
satz, als höchstes Princip des Criminalrechts 
(dargestellte Jede rechtliche Strafe ist die 
rechtliche Folgte eines y durch die Nothwen^ 
digheit der Erhaltung der Rechte begrün^ 
deteny und eine unerlaubte Handlung mit 
einem sinnlichen Hebel bedrohenden Gese- 
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tzes. Aus diesem höchsten Princip füefsen 
die allgemeinsten Grundsätze über die Aus- 
übung des Strafrechts für den Gesetzgeber 
{%. 7.) und für den Richter X%. 80. 



§.7. 

B, AkgtUitif allgemeint Grundsätze : i) für den pein- 
lichen Gesetzgeher. 

Jedes Strafgesetz ist bedingt durch die 
Nothwendigkeit und die Zweckmäsigkeit 
der Strafdrohung zur Erhaltung der Rechts- 
sicherheit. Hierin liegen I. Grundsätze für 
diM Strafwürdige. Nur micbe Handlungen! 
iTveUhe die Rechtssicherheit (unmiuelbar oder 
mittelbar) verletzen und im allgemeinen nur 
di»rch Andtx)bung einnlicher' Uebel abge- 
wendet werden können 1 sind durch das Ge- 
setz nait Strafen zu bedrohen a). II. Grund- 
»tze für die Qualität und Qumtität der 
Strafe. Nur zweckmäsige (auf den recht- 
lichen Zweck des Strafgesetzes wirkende) 
und hierzu theils hinreichende, tbeils noth- 
wendige Uebel sind durch das Gesetz zu 
drohen II). 

•) Wo uidere MitUl, insbetoncler« NujUtfit der ille- 
gaieft Handlung oder Indemniaetionsswaiig limrei- 
cken I da bedarf et keiner Stre^stUe* 
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h) Fiycholpgit und Erfahrung , mit Rücksicht auf Na* 
tionalität und Zeitgeist, müssen den Gesetzgeber so- 
wohl über ^weckmäsigkeit y alis über Nothwendig- 
keit der Strafen so-^ie ihrer UVrteu und ihres Maases 
belehren. 



§.8. 

a) Grundsätze für den peinlichen Richter, 

Jedes Strafartheil ist bedingt durch das 
Daseyn einer durch Gesetz mit Strafe be- 
drohten Handlung. Hieraus folgt , I. der 
Richter darf keine Handlung für .ein Ver.-» 
brechen erklären , welche nicht durch dn 
Strafgesetz, bedroht ist CNullum delictum 
sine lege poenali'). IL Die Zuerkennung 
und Zßfägung einer jed^n Strafe beruht 
auf einer doppelten Voraussetzung. Sie ist 
bedingt A. durch das Daseyn eines Strafge- 
setzes (/z«^//« 7>o^;2a sine lege) a), B. durch 
das Daseyn der durchs Gesetz bedrohten 
Handlung {nulla poena sine delicto). Ohne 
diese beiden Prämissen findet kein Strafür« 
theil statt. Siiid sie hingegen vereinigt vor- 
handen ^ so mufs das Strafgesetz angewendet, 
werden {nulluni delictum sine poena) b). 

a) Nur durch das Strafgesetz erhält die illegale Hand- 
lung den Charakter des Verbrechens und das gedroh« 
te Uehel den Charakter der rechtlichen Strafe* 
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h ) Di« Theorie des psychischen 2*wanges (Androhung^* 
thtorie), welche von Feuerbach zuerst ausgebil« 
det wurde, jedoch auf die §. 4. n. c und §. 11. n. 
h bemeriite Weise berichtigt werden moTt, beruht 
auf üechtsgrundsätzen und ist einer conseqiienten 
Durchführung fähig. Auch liegt sie den meisten 
besonders neueren Criminalgesetzgebimgen und Ent- 
würfen «um Grunde. 5ie ist von Anderen theils in 
ihrem Fundamente, theils in ihren Folgen angegrif- 
fen worden« Gönner im Archiv für Gesetzgebung 
B. XL H. 1. 8. Schulze H. a. O. $. 235 f. ^Vel- 
Itfr a, a. O. ,S. 214 iE. Heneke Handb. des Crim. 
K. §. 80. Die Widerlegung der gegen dieselbe vor- 
gebrachten Zweifel miiXt dem* mündlichen Vortrage 
überlassen werden. 



Anhang. 

Kurze Darstellazig und Beurtheilong der 
vertchiedeuen Strafrechts-Tbeovieen a). 



%' 9. 

I« "Einfache und twar A* absolute Strafrtchtstheorieen, X 

Die absoluten Theorieen verbinden mit 
der Strafe keinen Zweck y sondern halten 
dieselbe für eine blolse Folge des Rechtsge- 
setzes und der unerlaubten That. Hiernach 
ist folglich die Strafe nichts anderes als ff^i- 
dervergeltung b) und es bedarf nicht erst 
eines positiven Gesetzes um eine Handlung 
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für ein Verbrecheo erklaren und den Thäter 
£u einer Stxafe veruriheilen zu können c). 
Unter den Verthetdigem dieser Theorie fin- 
den sich jedoch wesentliche Verschiedenhei- 
tecu Maaehe wollen nur eine ideale^ Andere 
selbst eine materielle Widervergeltung. An- 
dere suchen in der Strafe eine Herstellung 
der gestörten Rechtsgleichheit^ oder Vernich- 
tung des Unrechts (Abbüfsung, Erstattung 
des intellectuellen Schadens) d)* Es ist in- 
dessen nicht zu yerkenn»i> da& nur das 
Strafurtheil nnd dessen Vollstreckung als 
eine blolse Folge des Gesetzes und der Ueber- 
tretnng anzusehen | mithin etwas Absolutes 
sey, während hingegen das Strafgesetz (die 
gesetzliche Androhung der Strafe) auf einen 
rechtlichen Zweck berechnet , mithin etwas 
Relatives ist. Auch folgt es ans dem Rechts- 
princip keineswegs^ dals den Beleidiger ein 
Uebel und zwar ein der Beleidigung analoges 
Uebel' treffen müsse e)% indem vielmehr nur 
der Vertheidigungs - und Entschädigungs- 
zwang gegen denselben begründet ist. Wäre 
ferner die Strafe eine unmittelbare Folge 
des Rechtsgesetzes I so würde solche bei a/- 
len Rechtsverletzungen statt finden müssen, 
mithin zwischen Verbcixben und blofsen Ee- 
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leidigungen kein Unterschied seyn. Es läfst 
sich auch gar nicht einsehen, wie durch die 
Strafe das Unrecht vernichtet werde. End- 
lich würde die Widervergeltungstheorie für 
die Gesetzgebung ganz unbrauchbar seyn. 

a y Die genauert^ Darstellung und Prüfung dieser Theo- 
rieen mufs dem mündlichen Vortrage überlassen 
bleihen. 

h) Kant Jnfangsifr. der RechtsL a. Aufl. S. 8fl6 f. 
Zaohariü tu a. O. 2>. 50 f. . * 

c) Da diese Theorieen der richterlichen Willkür einen 
sehr gefähHichen Spielraum §ehen, so erfordern man- 
cthe Vertheidiger derselben eine g$setzUck€ Ändro^ 
hung der Strafe, Allein darin li^gt unverkennbar 
eine Billigung der Androhuiigstheorie. 

d) Hansel über das Princip des Strafrechts. Leipx« 
^igSi. Schmidt über den Urgrund des Strafrechts. 

Augsb. agoi. Fichte Naturrechu Th. H. S. 197 £ 
Henke Handb, des peinl, R. {• e. (vergl. Escher 
a. a. O. 8.49.)* Die Strafe soll den Schaden nicht 
gut machen, sondern möglichst verhiiten^ so wie es 
besser ist durch eiue gute Feuerpolicei Brandschaden 
tu verhüten, als durch Versicherungs- Anstalten dea 
Ersatc des Schadens zu bewirken. 

e).Es gibt kein Recht Böses mit Bösem zu vergelten. 
.Auch ist es nach Naturgesetzen unmöglich physi- 
sche Leiden gegen Immoralitfit abzuwägen. Die 
Talion gehört in das Kindheits - Alter der Mensch- 
heit. Sic würde dahin führen, dafs alle unsittliche 
Handlungen gestra& werden müfsten. 
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§. la 

B. Kelative Straf recKtsiKeorittn* 

Die relativen Strafrechtstheorieen bezie- 
hen die Strafe auf einen dadurch zu ^beför- 
demden rechtlichen Zweck {Pragmatische 
Strafe). ' Dieser Zweck besteht im allgemei- 
nen und zuletzt in Verhütung solcher Hand» 
lungen welche den rechtlichen Zustand ge» 
fährden a). Durch Bestimmung dieses End- 
zwecks der Strafe wird << jedoch das Wesen 
derselben noch nicht genügend bezeichnet. 
Viehnehr mufs einestheil^ bestimmt werden^ 
wie die Strafe als Mittel auf ihren Endzweck 
wirken soll? ob nemlich durch das Straf- 
gesetz oder durch das Straf urtheil (und 
dessen Vollziehung ), andern theils auf wen 
die Strafe wirken soll? ob nemlich auf den 
Sträßing oder auf alle* mögliche Beleidi-^ 
ger 6). Erst daraus ergibt sich dann der 
nächste und eigentliche Zweck der Strafe 
und der wahre Character derselben c). 

a) lu diesem «Ugemeineii.und kitten Zweek der Strafe 
{Endrzw€ek) jkomi^n a//r - relative Theöneen über- 
^im» Sie unterscheiden sich nur durch die Ausdrücke 
». B. Verhütung der Rechts¥erlettUngen » Erhaltung 
des rechtlichen Zustandest Garantie der Gesetze/ 
Darstellung der Heiligkeit des Rechts, Aufrecht- 
haltung oder Vertheidigung des Staats u« s. w. 
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b) Die Hauptqu^lle der Streitigkeiten übet diesen Ge*- 
genstand und vieler Mifsverstandnissc liegt in der 
Hintansetzung der beiden oben bemerkten Unter« 
scheiduBgen und der sich darauf beziehenden Präli- 
minar - Fragen. , ' 

e) AQe Theorieen, welche die oben erwähnten Unter» 
Scheidungen aulser. Acht lassen, sind unbestimmt 
und schwankend und können eben daher nicht als 
eigne Theorieen aufgestellt werden» Z, £. die soge- 
nannte Vertheidigungs - oder S elb Her haltungs -Theo- 
rie (Schulze a. a. O.). Denn wenn die Vertheidi- 
gung durch das Strafgesetz geschehen soll, so liegt 
darin, di^ Androhuitgstheorie ; soll hingegen (wie ^ 
scheint) die Vertheidigung durch das Strafurthei^ 
geschehen, so artet jene Theorie in irgend eine an- 
dere relative Theorie aus, nemlich in die Präventions- 
oder Abschreckungsth^orie. Dasselbe gilt von de|r 
Theorie, welche Martin in seinem Lehrh» des 
peinU K. aufstellt. 



§.11. 

i) Relative Theorieen nach welchen der Strafzioeck durch 
das Strafgesetz erreicht werden soll. 

In diese Classe der relativen Strafrechts- 
tbeorie^n gehört blos die oben §. i — 8. 
dargestellte Theorie des psychischen Zwang's 
(Androhungstheorie). Sie nimmt nur für 
das Strafgesetz (für die gesetzliche Ändro«^ 
hung des Uebels) einen Zweck an, setzt sol- 
chen in Abschreckung Aller von unerlaub- 
ten Handlungen (General - Prävention) a) und 
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betrachtet also das Strafgesetz in so fern als 
ein Product der Klugheit. Hingegen für das 
Strafurtheil (und dessen Vollziehung) stellt 
sie keinen Zweck auf| sonderp betrachtet 
solches nur als rechtliche Folge des Gesetzes 
und der Uebertretung mithin als eine Hand- 
lung der Gerechtigkeit (§. 4.). Sie steht 
also zwischen den absoluten und den übri- 
gen relativen Theorieen in der Mitte, in- 
dem sie nur in Hinsicht des StrafgesetzeSy 
eine relative , hingegen in Ansehung des 
Strafurtheils eine absolute Theorie ist &)• 
Hierdurch erbalt sich die Theorie defe psychi- 
g^en Zwanges frei von der Einseitigkeit und 
Unbestimmtheit anderer Theorieen c). 

a) Moneat lex pocnalis priusquam ftriat sagt sehr 
richtig achon Bacon, ^ 

h) Wollte man hingegen mit Feuerbach annehmen, 
dals , auch das Strafurtheil und dessen Vollziehung 
auf einen ^wock zu beziehen sey, so würde die 
Theorie des psychischen Zwanges auch in dieser 
Hinsicht und nicht l)los in Ansehung des Strsfge. 
setzes eine relative ^ mithin in keiner Hinsicht eine 
absolute Theorie seyn .und folglich die Mängel aller 
der Theorieen an sich tragen, welche für das Straf- 
urtheil und dessen Vollziehung einen Zweck auf- 
stellen. In der oben aufgestellten Behauptung flals 
die Anwendnung des Strafgesetzes nicht auf einen j 
Zweck zu berechnen und daher an sich nicht aÜs 1 
eine Handlung der Klugheit, sondern als ein Act 
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der GereQhtigkeit atitusehen sey, scheint mir daher 
eine nichtige und noth wendige Berichtigung zu 
liegen. 

e) Wenn die Vertheidiger anderer Theorieen dennoch 
die Androhung der Strafe durch Gesetz für noth- 
wendig erkläi-en (z. B. Martiti a. a. O. §. 13.) so 
4iegt darin eine Anerkennung der Eichtigkeit der 
Theorie des psychischen Zwangs* 



§.13. 

1) Relative Theorieen nach welchen der Strafzweck durek 

das Str afu rtheil und dessen VqÜziehung erreicht 

werden Soll. 

Diejenigen relativen Theorieeil, nach 
welchen der Endzweck der Strafe durch das 
ßtrafurtheil und dessen Vollziehung a) er- 
reicht wei-den ^11, lassen sich auf folgende 
Classen zurückführen. Das Strafurtheii und 
'dessen Vollstreckung soll I. entweder auf den 
Sträfling wirken und zwar A. um sein In- 
neres zu bessern {Besserüngstheorie y poena 
correctoricy Züchtigung) a) oder B. nm ihn 
von weiteren Rechtsverletzungen abzuhalten 
(JPräventionstheorie y Special^ Prävention) b\ 
Öder die Zufügung der Strafe soll IL auf 
alle mögliche Beleidiger wirken, indem die* 
se durch die Execution abgeschreckt werden 
sollen {Abschreckungstheori^ y poena exem- 
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plaris^ c). Atle diese Theorieen rf) haben 
aber mehrere gemeinschaftliche Mängel.*^ Da- 
hin gehört i) dafs sie das Strafurtheil {undL 
dessen Vollziehung) auf einen ^z^ec^ bezie^ 
zen^ mithin als eine Masregel der Klugheit 
darstellen 9 während solches nur als eine 
'Handlung der Gerechtigkeit anzusehen ist» 
(§•4. II,). 2) Nach allen diesen Theo- 
rieen wir4 dem Thäter die Strafe wegen 
künftiger (von ihm selbst oder von Andern 
zu besorgender) Beleidigungen zugefügt, 
welches dem Begriff der Strafe gerade zu 
widerspricht 9 indem dieser es mit sich bringt, 
dafs der Thäter nur wegen schon hegange-- 
ner Handlungen gestraft' wird* Es fehlt auch 
57 jenen Theorieen an einer rechtlichen 
Grundlage y indem es weder ein Recht gibt, 
das Innere eines Menschen durch physischen , 
Zwang zu bessern, noch ein Recht dem Be- 
leidiger wegen der blofsen, gewiis oft ganz 
grundlosen oder doch vvenigstens nicht hin* 
reichend begründeten Besor^nifs, dafs er 
neue Beleidigungen verüben werde, Uebel 
zuzufügen, noch endlich ein Recht den Be- 
leidiger zur Abschreckung Anderer zu stra- 
fen und ihn folglich als blpfses Mittel zur 
Sicherung der Üebrigen zu behandeln e)^ 
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a) C. I. L* St$ttir, Ueher den JVitUm Eine psy- 
cho! Untersuch, iür das Criminalrecht Leipt. iSif. 

h^ Vorzüglich und sehr scharfsinnig ist die Fräven- 
tionstheorie entwickelt und vertheidigt von Grot* 
man a* a« O. 

c) Niemand wagt in neueren Zeiten diese eigentliche. 
Abschreckungstheorie aufzustellen und zu vertheidi* 
gen* In der Praxis wird sie aber leider noch t&g- 
Hch befolgt. 

d) Von anderen Theorieen, welche keinen als recht« 
lieh gedachten Zweck aufstellen, ist hier gar nicht 
dijO Rede «• B. Rache, Aussöhnung der Gottheit 
n. dgl. 

•) Aulser diesen drei allgemeinen Mängeln^ wottt auch 
noch der gehört , dafs sie keinen Maasstab für die 
Strafgesetze abgeben ^ hat jede der gedachten Theo- 
itieen noch ihre besondere Fehlern Dazu gehört 
c B.*in Hinsicht der Besserungs- und der Präven-' 
tions 'Theorie dals beide nur auf Sicherung gegen 
' den einzelnen Sträfling abzweckcn y während ' die 
Aufgbbe der Staatsgewalt darin besteht, den recht- 
chen Zuttand gegtn alU mögliche Btleidigtr itt 
•ichern« 



S. 13. 

TL JSSusammengtsetzte Sirafrechtstheorieen* 

Man hat es auch versucht^ mehrere der 
bisher dargestellten einfachen ^ besonders der 
relativen Theorieen mit einander zu verbin- 
den , indem man wähnte 9 dafs solchergestalt 
die Einseitigkeit und Unzulänglichkeit ver- 
mieden werden könne. Hieraus sind schon 

2* 
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früherhiri a) besonders aber in der neuesten 
Zeit mancherlei zusammen ffesetze Theorieen 
entstanden ä). Gegen diese Methode erhe- 
ben sieb jedoch schon im allffemeinen sehr 
wichtige Bedenklichkeiten. Die tusamnoen- 
gesetzten Theorieen tragen nemlich die oben 
(§. g. -i^.) gerügten Fehler der einfachen 
Theorieen vereiniget in sich. Aufserdem ent- 
springen aus einer solchen Verbindung der 
verschiedenartigsten Grundansichten unver- 
meidliche Widersprüche. Eben daher sind 
darin die verschiedenen einfachen Theorieen 
our äiifserUch zusammengestellt y keines- 
wegs aber innerlich xu einem Ganzen ver- 
einigt und auf einen gepieinschaftlichen 
Grundsatz zurückgeführt. Es ist aufserdem ganz 
unmöglich die darin aufgestellten mehreren 
Strafzwecke zusammen (copulative) zu er- 
reichenl Soll man aber den einen, oder an- 
dern dieser verschiedenen Strafzwecke ein- 
zeln y nach den Umständen verfolgen (alter- 
native), so würde* daraus unvermeidlich In- 
consequenz, Schwanken und eine gefahrliche 
Willkür entspringen und es würde der gan- 
zen StraTgesetzgebung, Straf rechts Wissenschaft 
und Strafgerechtigkeiispflege an einer siche- 
ren Grundlage'fehlen.^ 



' Digitizedby vjOOQIC 



21 

m) Jj^yitT meäit, ad pandtctat. Spec. 649. med. i. 
nimmt 6 Strafzwecke an^ nemlich: satisfactio lae«i| 
pensatio mali cum malo, emendatio malefici, de- 
tractio virum noceiidi, terror aliorum, incrementum 
a«rarii aut alia reipublicae utilitas. 

i) Man seho zi B. Krug Dikäologie S. 325 — 2$o, 
Welker a. a. O. stellt sieben Strafzwecke auf. 
C. JP, Rof Shirt im Lehrb, des peint, Ä. J. 8- un- 
terscheidet drei Zwecke der Strafe. O €rsted a. a. 
O. und Escher a. a. O. verbinden die Theorie de« 
psychischen Zwangs mit der' Präventionslheorie und 
wollen also Generalprävcntion durch das Strafgesetz 
und Specialpräventiou durch die Zufügung der Stra- 
fe, phngeachtet diene Verbindung die oben be- 
merkten Mängel der zusammengesetzten Theorieen 
' in weit geringerem Maase an sich trägt, so ist sia 
doch davon nicht ganz frei. Nach ihr würde da« 
Strafurtlieil auf einen Zweck za berechnen seyn,' 
mithin als eine Maasregel der Klugheit dargestellt 
werden. Auch trägt sie die besondern Fehler dar 
Präventionstheorie an sich. Besserung und Präven- 
tion können immer nnr als zu versuchende iVa^«n- 
sweck* der Straf« angesehen werden. 

Erste Abtheilung, 
Von Verbrechen Ubei*haupt. 



§• 14. 

L Begriff des Verbrechens. 

Verbrechen im weiteren Sinn ist 
eine durchs Gesetz mit Strafe bedrohte un- 
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erlaubte Handlung. (%. 5.). Erst durch 
die gesetzliche Bedrohung mit Strafe erhal- 
ten die unerlaubten Handlangen den Che« 
racter der Verbrechen ui|d durch dieses loe^ 
eentUche Merkmal unterscheidet sich das 
Verbrechen von andern Handlungen 9 insbe- 
sondere 1) von blos unerlaubten Handlun« 
geui diese mögen rechtswidrig oder tugend- 
widrig seynj a) von blos schädlichen Hand- 
lungeuy indem nicht alle schädliche Hand- 
lungen Verbrechen sind und nicht alle Ver- 
brechen einen verursachten materiellen Scha- 
den erfordern} 5) von blos strafwürdigen 
Handlungen d« h« weldie wegen ihrer Ge« 
fährlichkeit dazu geeignet sind, um durchs 
Gesetz mit Strafe bedroht zu werden o). Zu 
den strafwürdigen Handlungen gehören je- 
doch nicht blos Rechtsverletzungen, sondern 
auch manche unsittliche Handlungen, in so 
fern solche' ihrer Natur oder der Erfahrung 
zufolge den rechtlichen Zustand gefährden. 
Der Staat verbietet und verpönt dergleichen 
Handlungen vermöge der Policeigewalt 6), 
Sie üehmen folglich die Eigenschaft von 
Xlebertretungen der PoUceistrafgesetze, mit- 
hin von Verbrechen an und man iiennt sie 
daher Policeiverbrechen^ au Unterscheidung 
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t 

von Verbrechen im engeren Sinn, welche 

schon an sich Rechtsverletzungen enthalten c). 

• 

0) So lang« die strafwürdige Handlung nicht durch 
das Gesetz verpönt ist^ ist sie kein Verbrechen und 
der Richter kann sie unter ein noch nicht existiren- 
des Strafgesetz nicht subsumiren. Es würde auch 
Kie /Rechtssicherheit im höchsten Grade gefährden, 
wenn der Richter wegen seiner subjectiven Üeber- 
. Zeugung von der Strafwürdigkeit einer Handlung 
den Handelnden mit Strafe belegen dürfte. (§. 25 1.)* 

h) Z. B. aulserehelicher oder naturwidriger Beischlaf, 
Ueberschreitung'des gesetzlichen Zinsmaases. 

c) Die Eintheilung der Verbrechen in Verbrechen im 
engern Sinn und Foliceiverbrechen ist in der Natur 
<ler Sache gegründet und auch nicht ohne recht- 
liche Folgen« Man verwefchsle sie jedoch nicht mit 
der von der Grölse der Verbrechen entlehnten Ein« 
theilung in Verbrechen und Vergehen , für welche 

" sich Keine bestimmte Grenze angeben läX^t* 



§.15. 

n. EiritheiliAngen der Verbrechen. 

i. In Kücfesicht des Gegenstandes und 
der Wirkung sind die Verbrechen entweder 
bestimmte y oder unbestimmte { alternative, 
vage') Verbrechen. Jene haben einen be- 
stimmten Gegenstand und Effect > bei diesen 
ist beides nicht immer das nemliche« II. In 
derselben Rücksicht lassen sich einfache und 
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zusammengesetzte Verbrechen unterscheiden. 
Letztere verletzen mehrere Rechte zugleich. 
III. In Ansehung des Subjects sind die Ver- 
brechen entweder gemeine ^ oder besondere 
(del. propria^n Jene kann der Bürger als 
solcher begehen, diese nur als Mitglied eines 
besonderen Standes, IV. Nach Verschieden- 
heit der Handlung des Verbrechens ist sol- 
ches entweder Begehungs - oder Unterlas» 
sungsverbrechen. Letzteres setzt eine Ver- 
bindlichkeit zur wirklichen Aeufserung der 
Thätigkeit voraus. V. Verordnen die 
Strafgesetze, dafs ein Verbrechen in irgend 
einer Rücksicht nicht nach den Grundsätzen 
von seiner Gattung beurtheilt werden soll, 
so heilst es gesetzliaJi ausgezeichnetes Ter» 
brechen im weitern Sinn (del. qualificatum 
in s. /.). Besteht diese Auszeichnung in An- 
drohung einer härteren Strafe, so ist es ein au^ 
gezeichnetes Verbrechen im eminenten Sinn. 



§. 16. 

m. AUgemeint Erfordernisse eines Verbrechens: A. in 
Ansehung des Subjects, 

Die allgemeinen Bedingungen, des Da- 
seyns eines Verbrechens, betreffen h dastS^/A-. 
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ject. Da jedes 'Verbrechen seinem Begriff 
nach ein Strafgesetz^ voraussetzt, so können 
nur solche Menschen Subjecte eines Ver- 
brechens seyn, für welche Strafgesetze mög* ' 
lieh und wirklich sind. Diese Voraussetzung 
fehlt A. bei solchen Personen, die sich in 
einem- Zustand befinden , welcher die Wirk- 
samkeit des Strafgesetzes unmöglich macht ä)\ 
B. bei solchen Personen , die keiner höheren 
gesetzgebenden und richtenden Gewalt un- 
terworfen sind. Ein wahrer Souverain kann 
daher zwar Rechtsverletzungen, aber keine 
Verbrechen begehn. Hingegen auf alle Ifn^ 
terthanen h)y sie mögen physische, oder mo- 
ralische c) Personen seyn, ist der Begriff ei* 
nes Verbrechens anwVndbar. 

a) Von den Gründen, welche die Zurechnun^sfähigkait 
aufheben S. § 53. 

. J) In wie fern von einem tJnterthftn auf serhalb des 
Staatsgebiets , oder von einem Fremden ein Verbre- 
chen begangen werden könne? dies ist nach den 
Grundsätzen von den Gränzen der Staatsgewalt zu 
beurtheilen. 

t) Die moralischen Personen haben Daseyn und Willea 
und Jlhre Handlungen haben rechtlich« Folgen, 
Wenn sie daher zur Beförderung ihres Zweck« 
Strafigesette übettreten, so begehen sie Verbrechen. 



y Google 



36 

§. 17- 

B. In Ansehumg des 0bj€cts» 

II. Der Gegenstand des Verbrechen»^ 
besteht in dem dadurch verletzten Rechte^ 
es mag sich dieses Recht auf Rechtsgesetze 
oder auf Policeigesetze gründen (§• 14.]^» 
Das Recht mufs also wirklich vorhanden 
6eyn. Wenn insbesondere das Verbrechen 
eine bestimmte Person als Geo:enstand er* 
fordert 9 so ist es zum Daseyn desselben 
nöthigy dafs die Person im Schutze des Staats 
stehe, der das übertretene Straf- Gesetz ge^ 
geben hat. 

§. 18- 

C. In Ansehung der Handlung. 

III. Die Handlung" des Verbrechens mufs 
A. eine äu/sere und B. rechtswidrige seyn. 
Letztere Eigenschaft fällt weg, wenn der 
Verletzte durch Richterspruch oder durch 
Entsagung o) seines Rechts verlustig worde^ 
ist , oder wenn er durch einen solchen 
rechtswidrigen Angriff, gegen welchen die 
Staatsgewalt keinen Schutz zu gewähren 
vermagi den Angegritfenen in die Nothwen- 
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digkeit der Selbstvertheidigung versetzt , hat 
CNsphwektf moderamen inculpatae tute- 
lae) l>)^ 

a) Der Satz, volenti non fit [injuria ^ ist jedoch mit 
der der im Lehrb, ,des Natur R, §. 6a. bemerkten. 
Einschränkung zu verstehen. Es gibt daher aller- 
dings ein homicidium in voUntem commissum. 

b) Nothwehr ist eigenmächtige, gewaltsame Abweh- 
rung einer bevorstehenden, oder angefangenen 
Rechtsverletzung, .zu deren Abwendung die Hülfe 
des Staats unmöglich war. Sie erfordert i ) einen 
imrechtmäsigen, unvermutheten , auf Verletzung ei- 
nes unersetzlichen Hechts gerichteten Angriif, und 
s) die Unmöglichkeit diesen Angriff {anders ^ als 
durch gewaltsame Selbstvertheidigunf^ abzuwenden* 
Unter diesen Voraussetzungen kann sie sich selbst 
bis zur Tödung des Angreifers ei^strecken« {Vor* 
wand und Exceft der Nothwehr), 



§. 19. 

IVt V€r4Qhifden0 Arten der Begehung der Verbrechen: A. 
in KUokncht der Willensbe^immungn 

Das Verbrechen kann in Ansehung der 
WiUensbestimmungi aus welcher es hervor- 
ging, entweder durch dolus ^ oder culpa be- 
gangen werden» L Dolus, rechtswidriger 
Vorsatz ist der Entschluls z\x einer als Ver- 
brechen erkannten Handlung g). Weder das 
lÖewuTstseyn der Strafbarkeit allein^ noch der 
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blose Willen, eine^n an sich gesetzwidrigen 
Erfolg hervorzubringen, begründet ein vor- 
sätzliches Verbrechen ä). II. Culpa y Fahr- 
läfsigkeit ist der gesetzwidrige Entschinfs 
zu ^iner Handlung , aus welcher zwar nach 
Naturgesetzen, jedoch ohne Absicht des Han- 
delnden die, dem Strafgesetz zuwider lau- 
fende Wirkung entsteht c)* Das Gesetz 
widrige dieses Entschlusses liegt in der, je- 
dem Menschen durch das Rechtsgesetz auf- 
gelegten Verbindlichkeit zum gehörigen 
Fleifs dp h. zu einer solchen Einrichtung 
seiner Handlungen , vermöge welcher aus 
ihnen auch keine unabsichtliche Läsionen 
entstehen. War es daher n unmöglich diese 
Rechtspflicht einzusehn, oder sie auf den 
vorliegenden Fall zu beziehen, oder ihr ge- 
mäs zu handeln, so ist kein culposes Ver- 
brechen vorhanden, sondern die Läsion ist 
als zufällig zu betrachten. 

a) Btf^timmter. und unhestimmter dolus. 

^) Der Satz: /acta laesione praesumitur dolus (Feuer' 
hach hthrh. §. 60.) ist, unrichtig, denn das Wollen ' 
der Handlung an sich (wofür freib'ch zu vermuthen i 
ist) schliefst das. Wollen der Wirkung der Handlung j 
nicht woth wendig in sich. Vielmehr mufs die Äe- 
gel ; quilibet praesumitur iustus, donee probetur con» 
trariunT angewendet und es müssen daher die Ver- 
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mutfaun^en für den dolus aus deu Umstäuden der 
That entlehnt werden. 

t) Grade der culpa: i) in Ansehung der Einsicht. War 
diese wirklich vorhanden, so ist es culpa proximal 
war sie nur möglich, so ist es culpa remota. a) In 
Ansehung *des' Zusammenhangs der Handlung mit 
dem gesetzwidrigen Erfolg. Ci*lpa lata, levis ^ levis- 
, sima (höchste^ mittlere und geringste culpa). Die 
culpa proxima, wird von Manchen zum dolus ge- 
wählt, und dolus indirecius genannt. Dieses wider- 
streitet aber (auXser dein Falle, wo der Handelnde 
den rechtswidrigen Effect als nothwindig einsieht) 
nicht nur dehi Begriff des dolus, sondern muts auch 
lur Ungerechtigkeit führen. Gewöhnlich treffen hier 
dolus und culpa zusammen. Jener in Hinsicht der 
gewollten Läsion, diese in Hinsicht der daraus ent- 
standenen nicht gewollten Läsion. 



§•20. 

B. In Ansehung der äufs'eren TVirksamkeit des Kandelf^, 
den. Und zwar i) deren Richtung» 

Die äufsere Thätigkeit des Handelnden 
Kur Ueberlretung des Strafgesetzes ist L ent- 
weder unmittelbar (direct) auf die Bewir- 
lying der Läsion gerichtet, so dafs dessen 
Handlung selbst die Ursache der Rechtsver- 
letzung werden soll. Der, welcher auf diese 
Art wirkt, heilst Urheber des Verbrechens a). 
II, Oder die Läsion ist nur mittelbarer (^ in- 
directer) Gegenstand der Wirksamkeit, wel- 



Digitized by vjOOQIC 



30 

che unmittelbar auf Beförderung einer gera- 
dezu auf die Läsion abzweckenden Handlung 
eines Andern gerichtet ist. Diese Art der 
Thätigkeit begründet die Eigenschaft öines 
Gehülfen (jsocius criminis). 

a) 'Miturheber f intellectueller und phjrnscker VrhtiheT* 
b) Haupt' und N'ebengehülfe ^ positiver und negativer 
Gehülfe^ intellectueller und physischer Gehülfe. Ver- 
•chieden vom Gehülfen ist der Begünstiger (Fautor)^ 
dessen Thätigkeit in Theilnahme an einem bereits 
begangenen Verbrechen besteht. 

§. 21. 

•) deren Erfolg. 

Das Verbrechen ist in Hinsicht auf die 
Stufe und den Erfolg der unerlaubten Wirk- 
samkeit entweder vollendet oder nur unter- 
nommen. I. Ein vollendetes Verbrechen 
(del. consummatum^ ist vorhanden, wenn 
sich bei einer That alle Merkmale , die ver- 
möge des Gesetzes zum Begriffe dieses Verbre- 
chens gehören, vereinigt finden. Gehört es* 
zu den ^ gesetzlichen Merkmalen dafs die 
JHandlung eine bestimmte Wirkung gehabt 
babe, so ist das Verbrechen erst mit dem 
Eintritt dieser Wirkung, aulserdem aber 
schon mit völliger Beendigung der unerlaubt 
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ten Handlung für vollendet zn halten. IL 
Die Unternehmung oder der Versuch eines 
Verbrechens {conatus delinquendi) ist vor- 
handen wenn Jemand in der Absicht ein 
Verbrechen zu begehen eine äufsere Hand- 
lung vorgenommen hat, welche als ein An- 
fang der Ausführung des beabsichtigten Ver- 
t>rechens' anzusehen ist «). Der Versuch kann 
viele Stufen haben. Nur zvei derselben lassen 
sich durch ein allgemeines und sicheres Merk- 
mal unterscheiden, nemlich A. der beendigte 
Versuch (conatus perfectus) d. h. es ist von 
Seiten des Handelnden alles geschehen , was 
zur Vollendung des Verbrechens nöthig war, 
jedoch der zmn Begriff desselben gehörige 
Erfolg nicht eingetreten. B. der unbeendigte 
Versuch (conatus imperfectus). Dieser kann 
sich der Beendigung mehr oder weniger 
nähern. Hiernach theilt man ihn in, den 
nächsten und entfernten Versuch (inchoatio 
vel attentatio delicti) ohne dafs sich jedoch 
Vit diese beiden Stufen bestimmte und allge- 
meine Begriffe aufstellen lassen A). 

a) Durch dieten Begriff werden an $ich erlaubte Molke 
Yorbereitungshandlungen ausgeschlossen. Ein be- 
stimmtes vollendetes Verbrechen katan zugleich Ver- 
such eines andern seyn» 

h) Ueber dto Versuch mit untaugUeken Mitteln. 
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X. Von det Or'djit , oder den Graden d€r Strafharhth 

der Verbrechen «)• 

tJeter. die Strafbarkeit eines Verbre- 
chens ist eine doppelte, wesentlich verschie- 
dene Untersuchung nöthig. I. Zunächst be- 
darf es ncmlich einer Bestimmung, ob die 
Handlung als ^ Verbrechen strafbar sey. 
Hierin besteht die absolute Strqßarkeit. 
Diese hängt von der Cpexistenz der Bedin- 
gungen ab, auf denen das Daseyn eines 
Verbrechens beruht. IL Dann ist aber eine 
Bestimmung des Grades der Strafbarkeit 
erforderlich. Darin besteht die relative 
ßtrafbarkeit y oder die Gröfse des Verbre*^ 
chens. Der (allgemeine Bestimmungsgrund 
der relativen Strafbatkeit liegt in der Gröfse 
der Gefahr für den rechtlichen Zustand, 
indem diese Gefahr überhaupt den Grund 
des' Daseyns aller Strafgesetze enthält. Bei 
Beurtheilung der Gefährlichkeit des Ver- 
brechens ist aber A. theils auf die äujsere 
Händlang y B* theils auf die f^illensbestim'- 
mung des handelnden Subjects Rücksicht za 
nehmen. Jenes bestimmt die objectivey die- 
' ses die subjective Gröfse ( öder Straf bafkeit) 
des Verbrechens ä)» 
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a) Die LeKro vion der Strafbarkeit maisy da sie ikrer 
Natur nach eine verschiedene Behandlung erfordert, 
im SfjstA auch verschiedene Stellen einnehmen. I. 
' Ja ahstraipt%> betrachtet mufi^ nemlich a) von den 
; Gründen der ^ihsöluten Strafbarkeit bei den Bedin- 
gungen eines Verbrechens (§. i6 — i8.) gehandelt 
werden; b) von den Gründen der relativen Strafbar- 
keit aber in der allgemeinen Schilderung der Natur 
der Verbrechen ) mithin an gegenwartiger Stelle. 
H. In wie fern es aber darauf ankommt zu beurthei- 
len, ob und in welchem Grade eine Handlung in. 
concreto strafbar sey? gehören beide Gegenstände 
lur Lehre von der Anwendung der Strafgesetze. Es 
bedarf aber in Ansehung der relativen Strafbarkeit 
nur einer Hfnweisuhg auf diese Abhandlung, da nur 
in der. Art des Gebrauchs ein Unterschied ist. 

h) Die vhjective und ^ubjective Gröfse (Gefährlichkeit 
der That vmd des Thäters) sind verbunden zu be- 
rücksichtigen.' Oft ist ein Verbrechen in der einen 
Rücksicht strafbarer, wUhrend das andere in einer 
andern Hinsicht als strafbarer ei:8cheint. Z. B. Ab- 
brechen, die im Finstern schleichen, sind in objec- 
tiver Rücksicht gefahrlicher: hingegen subjectiv be- 
trachtet ist der .Verbrecher strafbarer, welcher ohn« 
Scheu die Strafgesetze öffentlich verhöhnt 

§.23. ^ 

A* Te» der ohjsctiven Gröfst der Vtrhrtehtn «). 

Die objective Gröfse bestimtQt sich L 
nach Verschiedenheit des Gegenstandes des 
Verbrechens, und zwar A. nach der fP^ich^ 
tigkeit des, durch das Verbrechen bedroh- 
ten, oder verletzten Rechts, B» nach der 

3 
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UnersetzUchkeH desselben, und C. nach der 
Zahl der verletzten Rechte, oder.^Rechtssub- 
jecte b). IL Der andere Bestimmungsgrund 
der objectiven Strafbarkeit besteht in der, 
im Verbrechen liegenden, äujseren Wirk- 
sarnkeit. Hierbei kommt es auf folgende, 
Momente an: A. auf die verschiedene J{/cA- 
<i//2g' dieser Thätigkeit (§. ao). Die directe 
Wirksamkeit (des Urhebers) ist gefährlicher 
als die indirecte (des Gehülfen) r). B. Auf 
den Grad der Wirksamkeit , sowohl in Rück- 
sicht ihrer Stärke y als ihrer Dauer. Je un- 
vsriderstehlicher und anhaltender solche den 
rechtlichen Zustand gefährdet ^ desto gröfser 
ist die Strafbarkeit. C. Auf die erfolgte fp^ir- 
kumg. Hiernach ist das vollendete Verbre- 
chen strafbarer, als der blofse Versuch, und 
d^r Versuch virird immer strafbarer, je mehr 
er sich der Vollendung nähert rf). 

«) Man hat die Theorie des psychischen Zwanges einer 
Inconsequenz beschuldigt, indem man sagt: da diese 
Theorie blos die sinnliche Neignng va nncrlaubtea 
Handlungen bekämpfen wolle, so könne es nach 
derselben auf die objective Strafbarkeit gar nicht 
. ankommen. Henck€ a. a. O. S. 76. Dieser Vor- 
wurf ist aber ganz grundlos. Denn zunächst ist ja 
alle Strafe, mithin auch der Grad der anzudrohenden 
Strafe durch Nothwendigkeit bedingt. Je gefähfli- 
eher daher die Thai ist, mit desto grölseren Uebeln 
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ist «ie zu bedrohen. Auch beweiTst in gröIfSTe Gt- 
fährlichkeit der That zugleich die grölsere Gefälir- 
lichkeit des Tliaters. Ohnedies hat der Gesetzgeber 
noch viele andere Rücksichten zu nehmen. Oer^ 
tte^d a. a. O. §. 17. 

B) Nach der Gröfse der,* durchs Gesetz gedrohten 

' Strafe kann die olDJective Gröfse des Verbrechen» 

nicht bestimmt werden, denn bei jener Drohung ist 

sugleicK schon auf die jiubjective Grölse Rücksicht 

genommen. ' 

#) Der Grad der Strafbarkeit der verschiedenen Arten 
der Urheber und Gehülfen hängt von der Art ihrer 
Thätigkeit ab (§. 20. N. a. b.). 

d) Bei Beurtheilung der Strafbarkeit des Versuchs kommt 
es zwar mit auf die Gründe der unterlassencii Voll- 
endung an; dieses gehört aber zur Bestimmung der 
subjectiven Strafbarkeit. 

§.24. 

B. Von der subjectiven Gröfse der Verbrechen. 

Die ferade der subjectiven Gefährlicb» 
keit werden nach der verschiedenen ff^illenS' 
hestirhmung beurtheilt. Diesemnach sind I. 
dolose Verbrechen immer strafbarer als cuU 
posBy da diese nicht auf den gesetzwidrigen 
Erfolg absichtlich gerichtet sind. IL Die 
Strafbarkeit der culposen Verbrechen bestimmt 
sich nach dem Unterschied zwischen naher 
und entfernter, höchster, mittlerer uiid ge- 
ringster culpa C§. 15p. IIL Die Stufen der 
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Strafbarkeit des dolus d) erhalten ihre Be- 
stimmung durch die Gefährlichkeit der sinn- 
lichen Triebfeder^ welche der Entstehungs- 
grund der vorsätzlichen Uebertretung ist A). 
Der Grad der Gefährlichkeit der sinnlichen 
Antriebe lälst sich nach folgenden Rücksich- 
ten beurtheilen: A» Nach der Stärke der 
einnlichen Neigung , welche aus der Zahl 
und Gröfse der durch sie überwundenen Hin- 
dernisse erkannt wird. B. Nach ihrer Festig- 
keit, le tiefer sie eingewurzelt ist 9 desto 
unverbesserlicher ist sie. Die Festigkeit 
wird erkannt aus den Gründen ^ welche der 
Neigung das Daseyn gaben, sie unterhielten 
und in Thätigkeit setzten. C Nach der 
Richtung der sinnlichen Triebfeder, Je 
mehr solche ihrer Natur nach auf Rechts- 
verletzungen gerichtet., ist und zu je mehre« 
ren Läsionen sie antreibt | desta gefafarlidier 
ist sie» 

«) Die Immt^Talitat des Handelnden ist nur ds einet 
der Erkenntnilsgrunde der Geföhrlickkeit seiner 
sinnlichen Neigung anzusehen. IXe.von vielen auf- 
gestellte Behauptung, daXs nlhs was die fVillkür 
des Handelnden beschränke^ zugleich dessen Straf- 
harktit vermindere, (oder di6 Freiheitaftheorie) ist 
mit folgender Unterscheidung tu würdigen und zu 
berichtigen, i) Beschränkungen der Willkür durch 
Mufftre (aufrar dem Hapdelnden Hegende) Ursachen 
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1. B. heftige Eeüe, Notlistand u. dgL mindern aHer- 
' dings dicf tubjective Strafbarkeit. Wurde hingegen 
a) die Willkür durch mächtige innere Triebfedern 
{beschränkt, lO erscheint ein solcher Mensch um so 
gefährlicher und es bedarf der Androhung größerer 
Strafen^ um ihn abzuschrecken, z. £. die Gewohn* 
heit ein Verbrechen zu begehe^ beschränkt die WiU- 
iLÜr in hohem Manfse ^und dennoch wird dadurch dio 
Gefährlichkeit des Thätcrs sehr erhöht. 

t) Die bloTse JVilcksicht auf die sinnlichen Neigungen 
stellt den Menschen, welcher bestraft wird , nicht 
als ein Opfer der natürlichen Nothwendigkeit seiner 
Handlungen dar, denn es wird ja BewuTstseyn der 
Illegalität iind Möglichkeit das Gegentheil %\x wol« 
Icn , mi^in Willkür vorausgesetzt. Weil der gesetz- 
widrige fintiichlurs durch die sinnliche Triebf^deir 
erzeugt iwird^ eo muTs auf diese gewirkt, und da- 
nach die Gröfse des AbschreckungsUbels eingerichtet 
werden, um dsim Begehren eine legale Eichte»]^ zu 
geben« 



S- 25. 

VI. Allgemeine Folge und rechtliche Dauer der Verlbrechen^ 

Ein begangenes Verbrechen , als solches» 
bewirkt für den Staat das Recht, mittelst 
der richterlichen Gewalt dio durchs Straf- 
geseta bestimmte Folge gegen den Verbre- 
cher zu verhängen. Diese Wirkung dau^^t, 
so lange 9 als das Verbrechen srelbst. Das 
Verbrechen ist, aber in rechtlicher Rücksicht 
als getilgt anzusehn, wenn das Recht di^s 
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Staat» gegen den Uebertreter des Strafgesetzes 
erlöscht. Dieses geschieht i) durch den 
Tod des Verbrechers, welcher die Ausübung 
des Strafrechts physisch unmöglich macht, 2) 
durch die erlittene Strafe, und 5) durch 
Begnadigung a). Blofser Ablauf einer ge- 
wissen Zeit (Verjährung) Jst hingegen keine 
rechtliche Beendigungsart des Verbrechens ä). 

a) Das Begnadigungsrecht hat der Regent vermöge des 
Hechts Ausnahmen von den Gesetzen zu machen. 
Die Ausübung desselben wird jedoch Mos 
durch Gründe, welche vom. Staatszweck entlehnt 
sind, gerechtfertigt. (Abolition, Begnadigung im 
engem Sinn), 

^ i^) Gründe y warum das positive Recht die Verjährung 
der Verbrechen einführte. 

§. 26- 

Vn. Classification der einzelnen Gattungen der Ver- 
^ , brechen. 

Eine * vollständige Classification der ein- 
zelnen Gattungen und Arten der Verbrechen 
kann, nur von deren Gegenstand entlehnt 
werden c). In dieser Hinsicht sind die Ver- 
brechen I. entweder eigentliche Verbre^ 
chen (§. 14.). Dazu gehören; A. die öf- 
fentlichen y oder Staatsverbrechen y welche 
die Rechte des Staats verletzen. Diese sind 
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i) entweder wider den ganzen Staat gerich- 
tjBt {Staatsverbrechen im engern Sinn), in»* 
dem de a) dessen Daseyn gefährden (Hoch- 
verrath), oder b) die höchste Würde seines 
Oberhaupts verjietzen (^Verbrechen der belei- 
digten- Majestät)^ ») oder wider einzelne 
Gewalten und Einrichtungen des Staats {Re- 
gierungsverbrechen) b). B. Die Privatver- 
brechen d. h. deren unmittelbarer Gegenstand 
im Rechte eines Unterthans besteht. Zu die- 
seil gehpren: i) Verbrechen wider das Leben' 
CTödung)^ 2) wider die Integrität der 
menschlichen Kräfte {Körperverletzung und 
Geistes Zerrüttung"^ f 5) wider die Freiheit 
(^Menschenraub y Entführung etc.)» 4) wider 
die Ehre {Injurie) , 5) wider das Eigenthum 
{Beschädigung und Entwendung), 6) wider 
die Fi^milienrechte (Unterdrückniiig und An- 
mafsung des Familienstandes und Verletzung 
der ehelichen Treue). IL Policeiverbre^ 
chen (§. 14.). Deren sind so viele, als es 
Zweige der Policei gibt, deren Anstalten 
durch Strafgesetze gesichert sind. Vorzüg- 
lich gehören dazu A. Verbrechen wider die 
Güterpolicei {Wucher, Aufkaufs Hazard- 
spiele) y und B. wider die Bevölkerungs- und 
Sittenpolicei (Fleischesverbrechen). 
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fl) Von einer allgemeipen Classification bleiben tjolf en- 
de Verbrechen ausgeschlossen, i) die alternativen 
Verbrechen, weil sie bald in die eine, bald- in die 
andere Glasse gehören, a) Die zusammengettftten 
Verbrechen, welche in mehrere Glmtsen sugleifiU. 6^' 
hören. 3) Diejenigen Arten der Verbrechen, wel- 
che sich nicht durch ihr Object unterscheiden, ixls- 
besondere &) die, welche nnr durch die versehiedem^ 
Art der Begehung verschieden sind. (Formelle njv 
bestimmte Verbrechen). Öo ist 1. E, die Fälschung 
eigentlich kein für sich bestehendes Verbrechen, tosi- 
dem nur eine besondess« Art Verbrechen t^berhai^t 
«u begehen, b) Diejenigen- Arten von Verbrechen, 
welche sich nur durch Verschiedenheit des Subjects < 
nnterseheiden, also die Eintheilung in deHcta'böm- 
munia et propria. Letxtere gehören meist «u eben 
Kegierungsverbrechen« , .>»* - . 

>) Zwischen den Staats - und Privatverbrechei^ steht 
eine Müt^ltlaste voii sekhen Verbrechen, Welche 
das gemeine Wesen im Staat (4as Publicum) ge&hr 
den und bei denen daher ihre Gemeingefährlichkeit 
das Hauptmoment ihrer Strafbarkeit ausmacht. E« 
gehöre^ dazu 1) Verbrechen wider die öffentliche 
Sieher}^ im Staat (s. B. Brandsti£|nng) %) Vw-b^e- 
chen wider öffentliche Treue und ^Glauben %^ E. 
Münzfälschung. 

JSvieite Abtheilung* 
Von Strafen überhaupt 

§.27. 

1. ^Begriff der Strafe. 

Strafe überhaupt heikt ein Uebfel, 
welches mit einer unerlaubten That rer* 
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knüpft wird. Da der Rechtsgrund der Za- 
fügung 4i^ses Uebels in der vqrau^gehenden 
gesetzlichen Androhung beruht, und der 
Z^eck. dieser Androhung in. Abwendung ^ 
Bßchtsverletzungen durch Unterdrückung der 
sinnlichen Neigung besteht , sq, gehen hier- 
aus die Merkmale hervor , wodurch die bQ^- 
gcy liehe Strafe charakterisirt und als gerecht 
dargestellt wird a). Bürgerliche Straffi 
(pqena faren^is) ist daher iin vom Staat. zw 
Verhütung der Rechtsverletzungen durch 
Gesetz angedrohtes y und wegen begange- 
ner Rechtsverletzungen zuzufügendes ITebel 
(§.4)- 

a) Üeber die möglichen verschiedenen Arten der Strafe 
vergleiche man die obige Darstellung der Strafrecht«- 
theQrieen §• 9 ~ *5« 

§. 28. 

* - 

Vi. Strafgesetz. 

Strafgesetz im eigentlichen Sinn ist die 
Erklärung der Nothwend^keit der Verknüp- 
fung eines sinnlichen Uebels mit einer ge- 
setzwidrigen Handlung a). Es. bedroht alle 
Bürger 9 als mögliche Verbrecher, und ist 
unbedingt bindende Nor» lür alle wirklich 
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unter demselben begriffene Falle. In Anse- 
hung seines Inhalts ist das StrafgesiKz I. ent- 
weder absolut bestimmt d. h. die A^rt^ GröJse 
und Modalität des Strafübels ist darin fest- 
gesetzt } IL oder absolut unbestimmt j III. 
oder zum Theil bestimmt ^ zum Theil un- 
bestimmt d. h. die Strafe ist nicht von al* 
len Seiten . bestimmt ^ und also der richter- 
lichen Willkür die fehlende Bestimmung 
überlassen« Dahin gehören besonders die 
alternativen Strafgesetze h). 

a) Das Strafgesetz ist immer positivti Gesetz und zwar 
eigentliches Gesetz. S. §. 3. 

l) Nach dieser Verscliiedenheit der Strafgesetz« ent- 
steht eine ähnliche Eintheilung der Strafen. 

§. 29. 

m. Arten der Strafen. 

L Die Strafübel sind i^ Ansehung des 
Schmerzes f welchen sie dem Bestraften ver- 
ursachen , A. entweder psychische Strafen, 
bei welchen das Uebel blos in der Vorstel- 
lung besteht; B. oder mechanische {physi- 
sche) Strafen, welche durch Einwirkung auf 
den Körper zu Uebeln werden; C. oder sie 
vereinigen beides in sich {psychisch -mecha- 
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.m 

nische Strafen), II. In Aiisehuzig des Gutes, 
•welches sie dem Bestraften minder a, oder 
entziehen^ gibt es so viele Strafarten, als es 
Güter und Rechte des Menschen gibt, welche 
ihm gemindert!, oder ganz entrissen wer- 
den können a), in so fern sie durch Zweck- 
mäsigkeit gerechtfertigt werden. Hiervon 
ist selbst d^s Recht auf sein Leben nicht aus- 
genommen b). Denn da die Androhung der 
Lebensberaubung, als das wirksamste und 
zuweilen als das einzig hinreichende Mittel 
anzusehn ist, um die sinnliche Neigung zu 
Lasionen zii unterdrücken, fio muJfs der Staat, 
vermöge der Strafgewalt, befugt seyn, dieses 
Mittel ^pzuwenden. Unter jener Voraussetzung 
sind also die Todesstrafen gerecht c)f 

a) lutbent'y Leibes- und Freiheitistrafen, Ehreastra-' 
fen, Yermögensstrafea u« s. w« 

Jb) Die Geschidite' des |)erühmteii Streits Über die 
Rechtmäsi^keit der Todesstrafen s. bei G m e l i n 
in den Grundsätzen der Gesetzgebung über Verbre- 
chen und Strafen, §. 36; f. Heyäenreich Revi- 
sion der berühmtesten Meinungen über die Recht- 
mäsigkeit der Todesstrafen* In dessen natürl, 
Staaisr, Th. I... S. 169 f. Die Einwilligung oder 
Ücbertragung des Verbrechers ist nicht der Kechti- 
grund der Todesstrafen, so wenig wie das Recht 
den Angreifer zu töden auf dessen Uebertragung 
beruht. 

«) Feuerbach: der Tod ist das gröfste Ucbd und die 
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ahtehreehendiit Strafe, In der Bihlioth. i&r peinL 
RechUwiss. B. II. St. i. S. 841. Jsehenbr snner 
über die rechtliche und sittliche Zulässi^k^it der 
Todesstrafei, Im Archiv des Griminalreclits B. IV. St 
III. ms* und St IV. n. 1. Gegen die Todesstrafen 
ist unter andern Viot, Barkhaueen Bemerkungen 
über die Todesstrafen, Halle igoS»' Nur die, durch 
grölsere Martern bei der VolIiieHung, qualificirten 
Todesstrafen sind, da sie sieb nicht durch Zweck- 
mäsigkeit rechtfertigen , nicht su verthoidigeiu 

§.30. 

IV. Gegenseitiges Verhältnifs ßer Strafen. 

Die GröCse der verschiedenen Strafen 
bestimirit sich I. durch Aen Schmerz y wel- 
chen sie verursachen. Je grölser^ zusammen- 
gesetzter und anhaltender dieser ift, desto 
gröfser ist die Strafe. IL Durch Rücksicht 
iftjuf das Rechte welches die Strafe entzieht, 
oder einschränkt.. Je mehrere , wichtigere 
und unersetzlichere Rechte durch die Stt-afe 
"beschränkt, oder aufgehoben werden, desto 
härter ist die Strafe. Hiernach läfst sich die 
Stufenfolge der einzelnen Strafen bestim- 
men a). Eine gänzliche Gleichstellung zweier 
Strafübel ist aber nicht möglich, sondern nur 
eine 'ohngefähre Bestimmung der Strafart, 
welche der andern, nach obigen Rücksich- 
ten^ am nächsten kommt &). 
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a) Immer herrsch^ feitoch hienn viel RelfttiTes. 
. b) Z, B. Geldstrafen lassen sich mit Arbeitsstrafen Ter- 
gleichen y wenn man den Werth der Arbeit verhält- 
^ifsmäfig zu Geld anschlägt. 

§. 31. 

V. Maasstab der Strafen. 

I. Für den Gesetzgeber gibt <ler Zweck 
des Strafgesetzes, mithin theils die Gefähr- 
lichkeit des Verbrechens, tjieils die Gefähr- 
lichkeit der sinnlichen Neigung, Voraus sul« 
cbes entspringt, (objective und subjective 
Gröfse des Verbrechens §.2» f.) den allge- 
meinen )!^aa8stab der anzudrohenden Strafe 
&b, und zwar sowohl für die Art ö), als für 
den Grad der Strafe (§. 7. n. &)• II, Dem 
Richter schreibt das Strafgesetz das Maas der 
ta verhängenden Strafe vor. Ist das Strafgesetz " 
ganz oder zum Theil unbestinunt, (§. 28.) 
so mufs der Richter in so fern den nemlichen 
Maasstab in concreto befolgen, welchen der^ 
Gesetzgeber in abstracto befolgt hat oder doch 
zu berücksichtigen verpflichtet gewesen wäre. 

a) Strafen, welche im Geiste eines Verbrechens sind, 
d. h« das Antitheton des Entstehiingsgrundes des 
Verbrechens. Es ist eine an sich gani grundlofe 
und durch die Erfahrung widerlegte Behauptung^ 
dals die An^rohungstheorie zu barbarischer Härte 
der Strafgesetoe kinfUhre. O«rxeei{^a,0.j.x7. 
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Dritu Ahtheiluhg. * 

Von Anwendung der Strafgetetie. 



§. 3% 



i 
i 



L Von Anwendung der Strafgesetze überhaupt, A. Allf 
gemeine Bedingungen der Anwendung: i) objec^ 
4 tive Bedingungen. 

Die Bedingungen 9 von denen die An- 
wendung des Strafgesetzes abhängt (Gründe 
def absoluten Stre^e^rkeit §«52. 55.), sind theils 
ohjectiv^ theils subjectiv.. Erstere bestebn 
im Daseyn der^ durch das Strafgesetz be- 
drohten That. Diese ist aber vorhanden, 
* wenn sie alle durchs Gesetz bestimmte Merk- 
male einer gewissen Art rechtswidriger Hand- 
lungen an sich trägt. Der Inbegri^ dieser 
Merkmale heilst Thatbestand des Verbre- 
chens {corpus delicti) a). Dazu gehört im 
Allgemeinen I. eine äujsere Handlung mit 
den gesetzlichen Eigenschaften 1 und 11. die^ 
durch die Handlung erzeugte , gesetzwidrige 
W^irhung,b\ Aulserdem kommen aber bei 
manchen Verbrechen IIL , noch subjective 
Rücksichten hinzu; nemlich A. die Verhält- 
nisse der Person des Verbrechersi wann solche 
auf die objective Strafbarkeit Einflufs haben, 
oder zur Unterscheidung einzelner Arten der 
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Verbrechen dienen e)} B. der, subjective 
Grund der Handlung, insbesondere eine ge« 
wisse Art der Willewsbestiramung, oder der 
Richtung des Willens d). Alle Umstände des 
Thatbestandes hiüssen vollständig! erwiesen 
seyn, indem sie ohne diese Voraussetzung vor 
dem Forum des Richters als gar nicht vor- 
banden anzusehen sind. Bei unvollständigem 
Beweis ist daher jede Strafe rechtswidrig. 

a) C. C. St üb et über den Thktkßstand der Verbrechen. 
Wittenberg 1805. 

b) Dies gilt jedoch nur von den vollendeten Verbro- 
cHeu (§. ai.). 

• ) Z. B. beim Verwandtenmord. 

d) So gibt es c. B. Verbrechen , welche immer dolus 
voraussetzen; so ist beim Diebstahl gewinnsüchtige 
Absicht nöthig. 

§/33. 

f 

t) Subjeetivt Bedingungen der Anwendung, 

In Hinsicht des Subjects wird bei An« 
Wendung des Strafgesetzes vorausgesetzt I; 
dafs es wirklich der Urheber der verbreche- 
rischen Handlung sey a) und IL dafs ihm 
die Handlung zugerechnet werden könne. 
Die Imputaiilität ( Zurechnungsfähigieit ) 
besteht aber in einer solchen Gemüthseigen* 
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Schaft desUebcrtreters, vermöge deren es im 
vorliegenden Fall möglich war, dafs dars Straf- 
gesetz auf iiin psychisch wirken könnte b}. 
Dazu gehört also A. wirkliche, od6r doch 
mögliche Einsicht des Handelnden in das 
Strafgesetz, in die Natur seiner Handlung 
untl in deren VerhältniCs zu jenem j B.^/7/- 
kär des Handelnden, welche in der Mög- 
lichkeit besteht, durch die Vorstellung Von 
de;r Strafbarkeit dfr Handlung zu deren Un- 
terlassung bestimmt zu werden. Fehlt eine 
dieser beiden Voraussetzungen der Imputabi- 
lität, auf eine vom Handelnden nicht ver-- 
schuldete Weise, so tritt Zurechnungslosig- 
keit ein, und die Anwendung des Strafge- 
setzes ist unstatthaft c). 

m) Hierüber muli vollständiger (natüflioHer oder künst- 
licher) Beweis vorhanden seyn. Ohne diese Vor* 
Aussetzung ist jede Strafe rechtswidrig, auch wenn 
es nur eine uufserordintlichä d. h» eine gelindere, 
als die gesetzliche Strafe ist. Die gemeine Meinung 
der practischen Griminalisteu billigt dergkichen 
aiiXserordentliche ^Strafen bei unvollständigem B<e« 
weise. S. Kleinschrod über die Wirkungen eines 
unvollkommenen Beweises in peinlichen Satken. I«^ 
dessen Abhandlungen T. L m i. Kann aber derBichr 
ter auf Sicherheitsmittel gegen den blos Verdächti* 
gen erkennen? Ueber beides sehe nian die Prei^* 
Schriften im Archiv des Ctiminalrechts^ B^ lU» 
und IV. 
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h) Rechtliche Zurechnung ist dat UrUieil, daff iti« 
äulsere Handlung aus einer illegalen Willensbettim" 
mung hervorgegangen sey. 

e) Die einzelnen Gründe der Zurechunngslosigkeit las- 
sen sich daher auf unverschuldete 'Unmöglichkeit der 
Einsicht Und Mangel der Willkür iiirück|ilhrfiu 
Gründe heider.. 



§•34. 

B. Allgemeine Regeln der Jnwtndung* 

I. Die Zuerkennurtff der Strafe mufs A, 
durch einen bestirpmten ürtheilsspruch ^ und 
B. dergestalt jgeschehn, dafs sie ein wirkli* 
ches Vebel für den Gestraften enthält} C* 
nur den wirklichen Verbrecher darf die Stra- 
fe trefiFen* II. Die Vollziehung der Strafe 
muls ganz dem Strafurtheil gemäS) und so 
geschehen , dals der aus derselben entstehen- 
de wohlthätige Eindruck nicht verhiiidei;t 
werde (§. 4. n. c)* 



%. 35. 

IL Von Anwendung der verschiedenen Arten der Straf ge^ 

setzet A. von Anwendung einzelner^ und zwar i) hß" 

Atimmter Strafgesetze* 

Ganz bestimmte Strafgeset2:e müssen, 
wenn die Voraussetzungen derselben Verei- 

'4 
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nigt vorbanden sind, noth wendig ihrem gan- 
zen Inhalte nach angewendet werden {or- 
dentliche^ gesetzliche Strafe). Gesetzliche 
Gründe rechtfertigen- jedoch zuweHen eine 
Abweichung von bestimmten Strafgesetzea 
in einem, ^ an sich unter denselben begriffe- 
nen Falle {aufserordentliche Strafe), Diese 
Abweichung kann I. entweder die Jrt der 
Strafe betreffen {Verwandlung der Strafe), 
oder II. den Grad del- Strafe {Strafände- 
rung)j indem A, entweder eine härtere 
Strafe als die gesetzliche {Schärfung ^ ex- 
asperatio poenae)y oder B. einfe gelindere 
erkannt wird {Strafmilderung y mitigatio' 
poenae). Die Straf Verwandlung tritt ein, 
wenn die Vollziehung der gesetzlichen Stra- 
fe physisch, oder rechtlich unmöglich ist. 
Die Strafschärfung ist dilrchaus unstatthaft, 
weildem Zusätze zpm gesetzlichen Strafübel 
der einzige Rechtsgrund aller Strafvollzie- 
hung, nemlich die vorausgehende gesetzli- 
che Androhung, fehlt. Die Strafmilderung^ 
hingegen ist rech tsgemäs, so oft bei einer 
übrigens unter dem Strafgesetz begriffenen 
That eins derjenigen Merkmale fehlt, woran 
der Gesetzgeber erweislich die volle Strafe 
geknüpft hat a^ Denn nun mangelt es an 
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einer von den Vorausse1;zui:i'gen , an Svelche 
insgesammt der Gesetzgeber die ordentliche 
Strafe gekniipft hat, und also muls diese 
Strafe so weit herabgesetzt werden, als durch 
das fehlende Merkmal die Strafbarkeit gemin- 
dert wird Ä). 

ö) Ist die geringere Strafbarheit in concreto als eine 
rechtliche Milderungsursache anzusehen? Der Man- 
gel eines Merkmals des Thatliestandes betrifft nicht 
die relative, soi^dcrn die absolute Strafbarkeit und 
gehört daher nicht zu den Milderungsgründen. A* 
M. ist V, Feuerbach a. a. O. §. 97. 

h) Von ({er Statthaftigkeit des Milderungsrephts^ gilt 

kein Schlufs auf richterliche Schärfung. Denn die 

. gemilderte Strafe ist zwar unter der gesetzlichen 

gröfseren , nicht aber die geschärfte Strafe unter der 

gesetj&lichen kleineren enthalten. 



• ; §.36. 

3) Vo-n Anwendung unbestimmter Straf gesetze, 

I. Bei ganz unbestimmten Strafgesetzen 
mula der Richter, wenn selbst die Analo- 
gie dieser Gesetze keine Bestimmung an 
Hand gibt, die Strafe nach den nemlichen 
Rücksichten bestimmen, nach welchen der 
Gesetzgeber solche abzumessen verpflicjitet 
gewesen wäre, wenn er die Handlang hätte 
mit einer bestimmten Strafe bedrohen wol- 
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leo. H. Auf gleiche Weise bestimmt der 
Richter, bei Anwendung der nur zum Theil 
unbestimmten Strafgesetze, dasjenige, was 
in denselben unbestimmt gelassen ist« Sind 
dayin mehrere Strafen alter natir gedroht, so 
mufs die grölsere Zweckmasigkeit der einen 
' oder andern Strafart seine Wahl leiten. 



§.37. 

B« Vo% Amwtndung eoneurrirtnder StrafguHzi. i) ArUn 
dtr Concurrens* 

Ein Zusammenflufs der Verbrechen (con- 
eursus delictorum^ ist vorhanden, wenn 
mehrere Verbrechen der nemlichen Person 
bei einer Untersuchung zusammentreffen ä). 
Diese Ver))rechen sind I. entweder durch 
eine und dieselbe Handlung y durch welche 
sugleich mehrere Strafgesetze verletzt wer- 
den, verübt (Concursus /orm«//> s. idealis)^ 
oder ^• durch mehrere Handlungen (Cona 
materialis s. reälis). Die hierdurch began« 
genen Verbrechen sind A, entweder ver-- 
^chiedener Art (Conc simultaneus s. hete-^ 
rogeneuSy delicta eumulata')^ oder B, von 
einerlei Art (Conc. successivus s. homoge-- 
neus, delicta repetita /> s. lato) b). 
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4|)'yeTschieden vom Zusammenflttlf der Verbrechen ist 
der Rückfall, welcher im AÜgemeinen derin besteht, 
dafs derselbe Ucbertriter, nachdem et wegen eines 
früheren Verbrechens bestreit worden ^ «ich nachher 
wieder eines Verbrechens schuldig macht. Beging 
er insbesondere ein Verbrechen ders^lb$n Gattung, 
so ist e$ ein Rächfall im engeren Sinne, 

)) Dazu gehört auch das fortgesentg Verbrechen. Die- 
ses ist vorhanden, wenn mehrere auf einander fol- 
gende strafbare Handlungen entweder nur als fort- 
sphreitende Ausführung eines und desselben ver- 
brecherischen Entschlusses odet nur als Bestandtheile 
und Stufen einer und derselben That zu betrachten 
sind. 



§.38. 

jl) Orundtän$ von Bestrafung coneurrirender Verbrechen* 

Das Strafgesetz findet seine Apwendung, 
sobald die durch dasselbe bedrohte That 
i^irklich vorhanden ist I, Ist daher die 
vereinigt? Vollziehung der, durch die über- 
tretenen mehreren Strafgesetze gedrohten 
Strafen möglich , so müssen diese Strafen 
sämmtlich vollstreckt werden a). II. Weiui 
hingegen die Natur der Strafen es unmög- 
lich macht ^e zusammen, oder mehrmals 
zu vollziehen, so wird nur eine ^ und zwar, 
wenn sie dem Grade nach verschieden sind, 
die schwerste y jedoch mit einem schärfen- 
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den Zusatz i), welcher die Stelle der an- 
dern Strafe vertritt, angewendet c). 

a) Unrichtigkeit der Kegel: poena major absorhet mi- 
norem, 

b) Hierin liegt kein richterliches Schärf ungsrecht , da 
der Zusatz blojCses Surrogat 'der gesetzlich gedrohten 
Strafe ist. Die positiven Gesetze modificireli diese 
Grundsätze auf mancherlei Art. Am meisten ist es' 
«u billigen, wenn' die ideale Concurrenz und die 
Fortsetzung stets nur als Erschwerungsgrimd be» 
trachtet werden. 

c) Beim Kückfall ist die Strafe zunächst und haupt^ 
sächlich nach dem neuen Verbrechen zuziunessen. 
diese Strafe aber alsdann wegen der aus der frucht- 
losen Bestrafung hervorgehenden gröfseren subjecti-- 
ven Strafbarkeit, mit Rücksicht auf die Zahl und 
Gröüsc der bereits erlitieneu Strafen, zu erhöhen. 

§. 39. 

IIL Vom gerichtlichen Verfahren bei Anwendung der 
Strafgesetze, Criminalprocefs, 

Zur gehörigen Anwendung der Strafge- 
setze bedarf es I. einer zweckmäsigen Or- 
ganisation der richterlichen Gewalt A), 
und IL einer Bestimmung der Form des ge^ 
richtlichen Verfahrens' Der CriminalprO" 
cefs besteht in der gesetzlichen Weise, wie 
der Staat seine Reqhte gegen Uebertreter 
der Strafgesetze gerichtlich verfolgt b). Sein 
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Zweck ist des wahren Verbrechers verdiente 
Bestrafung. Er mufs daher so eingerichtet 
werden, dafs sowohl die vSchuld, als die. Un- 
schuld eines Verdächtigen möglichst sicher 
und leicht entdeckt werden könne. Wie 
diese schwere Aufgabe zu lösen sey^ darüber 
mufs hauptsächlich Politik und Erfahrung 
Auskunft geben c). Wenn mit deren 
Hülfe die nöthigen Einrichtungen getroffen 
sind, dann kann erst die Rechtslehre die 
daraus entspringenden Rechtlichen Verhält- 
nisse vollständig bestimmen, und die Gesetz- 
mäfsigkeit des richterlichen Verfahrens beur- 
th eilen. Vorher ist sie iiur im Stande, die 
Bedingungen der Anwendung eines Strafge^ 
setzes auf einzelne Fälle anzugeben, die all- 
gemein wesentlichen Bestandtheile eines jeden 
Crirainal Verfahrens- zu bestimmen rf), und die 
Rechtmäsigkeit einzelner gegebener Handlun- 
gen des Verfahrens zu benrtheilen e). 

a) Sollen für die Instruction und für die Entscheidung 
verschiedene Behörden angeordnet? «oll das Urtheil 
über' die Thatsachen von dem Urtheil über die An- 
wendung ßes Strafgesetzes getrennt werden? Vom 
Geschwornen- Gericht, v. F euer b ach Betrachtung 
gen Ulf er das Geschwornen- Gericht, Landshnt 1S13. 
D^cr seihe über die Oeffentlichkeit und Mündlich- 
keit der Gerechtigkeitspflege. Giefsen 1821. Vergl. 
auch die Schriften über die F oncksche Sache. 
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b) Da der Cnminalprocers sich auf das Kcchtsverliält- 
nifs 2wi5chen dem Staat und den Uebertretern be- 
zieht , «o schlielst er alle Privatwillkür aus. Hier- 
durch unterscheidet er sich wesentlich vom Civil- 
procefs. . 

c) Üntersuchungsprocels, Anklageprocels , gemischter 
Procefs. Die Frage ob das Criminalverfahren öffent^ 
lieh und mündlich oder geheim Und schriftlich seyn 
müsse? ist, wenigstens in Hinsicht des deutschen 
und französischen Froccsses, falsch gestellt Denn 
erstereir ist nicht geheim, indem vielmehr die An- 
wesenheit der Schöifen und die gestattete Einsicht 
der Acten und der Entscheidungsgründe demsel« 
bcn Oeffentlichkeit gibt. Letzterer ist aber bis zur 
öffentlichen Schlufssitzung geheim. 

d) Diese Bestandtheilc lassen sich im allgemeinen auf 
die Instruction (Untersuchung und Vertheidigung )> 
die Entscheidung, die Rechtsmittel und die Voll^ 
Streckung Zurückführen, und betreifen theils diese 
Theile an sich, theils die Bedingungen, unter denen 
sie Statt finden, theils ihre Form. Die Theorie des 
Criminalprocefses zerfällt nach einer natürlichen 
Anordnung in die Theorie der Procefshandlungen 
uyd die Theorie des Procefs ganges^ 

#) So wird z. B. die Folter nicht blos durch die Po- 
litik als zweckwidrig dargestellt, da sie dem hart« 
nackigen Verbrecher Gelegenheit gibt, sich der ver- 
dienten Strafe zu entziehen, sondern sie ist auch als 
rechtswidrig anzusehn, indem sie Uebel zufügt, um 
dadaroh einen Umstand zu erforschen , welcher schon 
als wahr vorausgesetzt seyn mufs, wenn die' Zufü- 
gung eines Uebels gerecht seyn soll. Meine Grund* 
tätze des Criminalprocefses §. 191. 
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